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Gerhard Ebelin Lutherstudien 11L Begriffsuntersuchungen Textinter-
pretationen Wır ungsgeschichtliches. Tübingen, Mohr (Paul Sıebeck) 19855
VII 60/ S $ 98;—

Obwohl die Teilbände VO: Band 11 der Lutherstudien („Disputatio de homine“) och
nıcht vollständıg erschıenen sınd, hat Ebeling dankenswerterweise bereits eınen
umfangreichen dritten Band seiner Lutherstudien vorgelegt, der VOTr allem Arbeiten AUusS$s
dem Umiteld des Luther-Gedenkjahres 1983 enthält. Von den insgesamt tüntzehn Be1i-
tra sınd ‚W ar LLUT reıl Erstveröffentlichungen, ber uch die wıederabgedruckten

andlungen un Vorträge sınd sroßenteıls gegenüber den bisher vorliegenden
Druckfassungen VOTr allem 1im Anmerkungsteıl erweıtert, da{fß „das Neue
die Hälftfte des Ganzen“ (VI) ausmacht. TIrotz der zeitliıchen Nähe, in der die z A
legten Texte entstanden sind, xibt erstaunlic weniıge Dubletten ber hınreichend
viele Verzahnungen (: B 9 7 9 H3: 149, 22 280, 288, 296, S72 38 419, 422{f.;
495, Sar 507, 336, 390 564), dıe dem Band Dıiıchte un! Kohärenz verleihen. Dem ext-
teıl sınd eın Bibelstellen-, eın Personen- un! eın besonders umfangreıiches und dıfteren-

erleichtern.
ziertes Sachregister angefügt, die die Benutzung dieses materıalreichen Bandes erheblich

Ebeling hat die füntfzehn Beiträge in drei numerisch gleichgrofße Gruppen eingeteılt,
VO denen die „Begritfsuntersuchungen“ (1—154), die Z7weıte „ Textinterpretatio-
nen  An (1953=336 die dritte „Wirkungsgeschichtliches“ (337=5Z3) enthält. Dabe!i VCI-

spricht die Teilüberschrift („Begritfsuntersuchungen“) wenıger, als die darunter
zusammengefafßten Beıträge (ent)halten, die Ian durchweg als Eınführungen in Zen-
tralthemen und Grundanlıegen der Theologie Luthers bezeichnen kann (Leben und
Lehre, 3—43; Der Kampf die Moralisierung des Christlichen, 44—73; Der
Mensch als Sünder, 4—1 Das Gewissen, 108=125: Glaube un: Liebe, 26153}
Dıiese Gruppe VO  $ Studien Aäflßt insgesamt W1e€e C der Untertitel des Vortrags über
Glauben un! Liebe ftormuliert das „Herz VO  - Luthers Theologie“ 126) ın außeror-
dentlich klarer und eindrücklicher Weıse sıchtbar werden.

Bei der zweıten Gruppe der Studıen, den Textinte retatıonen, handelt sıch
Forschungsbeiträge auf hohem Nıveau, die einmal Ebelings Meiısterschaft 1n der
Auslegungskunst beweisen. Insbesondere dıe Beıträge über tides und ratiıoA
SOWI1e über den Autbau der und Thesenreihe Luthers Röm 328 stellen abı-
nettstücke einer Inte retationsleistung dar, die gerade durch die aufmerksamste
Betrachtung des Detaı den Gesamtzusammenhang und dıe zentrale Intention des
Textes ZHF Geltung bringt. In diesem Zusammenhang verdient Erwähnung, da Ebe-
lıng nıcht L1LUTr alle Thesen auts sorgfältigste und zuverlässigste AUS den Texten belegt,
sondern den üblichen Quellenangaben AUS der jeweıls den Tiıtel der zıtlierten
Schriftt und sSOWweıt vorhanden entsprechende Angaben AUS der Bonner Aus abe
VO Clemen hinzufügt. Seıne exzellente Quellenkenntnis beweis Ebeling schlie lıch
beiläufig auch adurch, da: mehreren Stellen Hınweise auf Mängel und Irrtumer
in un ın anderen Luther-Ausgaben o1bt (Z 226, 260 , 264, 310, 408) Der
darın erkennbar werdenden Akribie entspricht 1m übrıgen dıie ormale Qualität un! die
Fehlerarmut des SaNzZCH Bandes. Dem Rezensenten sınd als Korrigenda Nur aufgefTallen:
£9D, „Schlüsselstelle“ „Schlüsselstellung“; BA FEA „wiıderruten“
„wıederrufen“ SOWIl1e 532 26 „das  « „daß“
er dritte Teıil,; der Wırkungsgeschichte Luthers gewidmet, findet (nach Studıen ber

die S Luther un! die Neuzeıt, diverse Lutherbilder SOWIl1e Luther U[1d Schleierma-
cher) ın der umfangreichen Abhandlung ber „Karl Barths Rıngen miıt Luther“
85 seiınen Abschluß un Höhepunkt. Ebeling sıcher Recht
dafß dieses letzte Stück stärksten das Interesse des Lesers finden könnte Denn
7A1 Zeitpunkt des Erscheinens der Lutherstudien 111 WAar diese Beschäftigung mıiıt
Barths Verhältnis Luther Neuland iın Ebelings Werk un zugleich eın überfälliges
Thema der Auseinandersetzung innerhalb der Hermeneutischen Theologie. (Inzwı-
schen hat Ebeling sıch 1n ZTIhK, Beiheft 6) 1986, 33—75 erneut ausführlich, freilich ın
dichtem Anschlufß den Beıtrag Aaus den Lutherstudien, diesem Thema geäußert. In
diesem Zusammenhang wird ann uch mıt und VO Jüngel eın Stück dieser useınan-
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dersetzung ber Luther und/oder Barth geführt). Von daher 1St Ur naheliegend, da;
auch diese Rezension hıer ıhren Schwerpunkt

Wenn Ebeling sıch mıt Barths Verhältnis Luther beschäftigt, hat 1es für ıh:
eine wenıgstens 7zweitache Vorgeschichte: seıne jahrzehntelange intensıve Ertforschung
der Theologie Luthers, die ihm, W as die Luther-Kenntnis anbelangt, eınen beträchtlı-
chen orsprung Barth gegenüber sichert, SsSOWI1e seıne lebensgeschichtliche Begegnung
mıt der Theologie und Person Barths VO beginnenden Kirchenkampf anl, wobei die
despektierlichen Außerungen Barths ber Ebeling ın Brıefen Drıiıtte diese Beziehung
zweıtellos schwer belastet haben (sıehe 431, Anm 11) Die Überlegenheıt der einen,
die Verletzung der anderen Stelle könnte 198808 unschwer eıner (bewußten der
unbewulfsten) „Abrechnung“ kombinıiert werden. ber das 1St nıcht Ebelıngs Stil un!
Art. uch dort, Barth scharf kritisiıert (Z 500, 506, 510, 519; 524, 527 LUL

1€es fair, respektvoll und Verstehen bemüht. Trotzdem un gerade deswegen
erhalten die VO  — Luther her Barth estellten SAaC.  ıchen Anfragen bei Ebeling scharfe
Konturen, und 6S trıtft 1n die Mıtte Barth’schen Theologie, WEeNn Ebelıng dem
Ergebnis kommt: „Mıt Luther urteılen, steht aut diese Weıse Christus 1L1UT dem
Namen ach 1mM Zentrum, nıcht seınem eigentlichen Amt und Werk nach“ 562)

Auft welchem Weg kommt Ebeling diesem Urteil? In einer gründlichen Analyse
des Barth’schen Schritttums VO den ersten Autsätzen bıs den etzten Bänden der
untersucht Ebeling sowohl dıe VO Barth gebotenen Lutherzitate, als uch dessen
zustimmende und kritische Aufßerungen ber Luther. Dabe!ı kann I113)  - Einzelheıiten,
die be1 Ebeling offen bleiben, ergänzend nachtragen. 50 eLtwa äßt sıch das Lutherzitat
AUS Barths Römerbrief, Ausgabe, 68 nachweısen. ESs STamm(t AaUus EA! 5,24/7/ bzw.
E.A“* 6,172 (WA 3 9 {f.) Barth könnte dieses Zıtat aus VO  e Luthardts, Kom-
pendium der Dogmatik nommMmen en Andererseıts kann Inan die Vermutun
Ebelings, eine BENAUC Veritikation der zusätzlichen Luther-Zıtate 1im Römerbrie

Ausgabe „würde vielleicht eine verstärkte Benutzung uch der Römerbrieft-Vorlesung
Luthers erkennen lassen“ (438 als unzutrettend erweısen: In der 1. Ausgabe des
Römerbriet hatte Barth (neben Zıtaten aus Eberle, Luthers Episteln-Auslegung un
einem Zıtat aus EK  C 76,4) dreimal Luthers Römerbriefvorlesung zıtlert dort FIO;
153 f, 241} In der Ausgabe des Römerbriet hat sich die ahl der Luther-Zıiıtate fast
verdoppelt; ber VO den Z /ıtaten Stammt NUuUr eınes dort 18) aus Luthers
Römerbriefvorlesung, die anderen wieder überwiegend A4US Eberle (sowı1e aus 5:

1 9 24, O: sowı1e WABr Solche Erganzungen un Klärungen 1im Detaıil
aındern nıchts dem VO Ebeling I1 nachgezeichneten Bild der „Kurve, dıe Barths
Verhältnis Luther durchlauten hat“ (59); dessen OS1t1ve) Höhepunkte in der
2. Ausgabe des ömerbrietes un: in lıegen. Beı Versuch, aufgrund dıeser
„Verlaufsskızze“ dıe „Grunddıfferenz“ 537{f.) 7zwischen Barth un!: Luther
bestimmen, scheint zunächst alles auf die Alternatıve VO:  - „Evangelıum un: Gesetz“
der „Gesetz un: Evangelium“ zuzulauten. ber Ebelıng macht den verdienstvollen

Versuch, „noch eine Stute tieter anzusetzen“ (539) und tindet 1m Begriff „Christo-
zentrik“ bzw in der „christozentrischen Ausrichtung der Theologie“ a.a eine
emeinsame Basıs, die dem Selbstverständnis beider Theologen aNngCeMECSSCH 1St. Damıt
(At sıch der Gegensatz, nämlich 7zwischen Barths „logisch-analogischer Christozen-

trık“ und Luthers „forensisch-antithetischer Christozentrik“ 540{f.) bestimmen,
da: damıt eıne sinnvolle Auseinandersetzung 7zwischen beiden Posiıtionen möglıch wırd
Diıiese Auseinandersetzung wird VO Ebeling selbst eın BaNZCS Stück weıt vorange-
trieben, da{fß jedenfalls erkennbar wird, welche Themen VO dieser Grunddıtterenz
berührt werden un: welchen Konsequenzen dıe verschiedenen Ansatzpunkte
tühren.

AÄAm Ende dieser Studie ekennt Ebeling: A Je länger ich freilich mıiıt Luther umgehe,
desto stärker bın 1Ch davon durchdrungen, dafß WIr VO  3 iıhm och viel lernen können
und lernen mussen, der theologischen Verantwortung uUNsSCICI eıt gegenüber besser
gerecht werden, als bisher der Fall 1St  « 1)as 1St wıe das theologische
Credo und dıe Quintessenz nıcht 19888 der Abhandlung ber Barth und Luther, sondern
des BaNzZChH Bandes „Lutherstudien Das ıIn dıieser Aussage erkennbar werdende
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theologische Interesse und Anlıegen durchzieht den SaNzCH Band implızıt un:
vielen Stellen (19£.; 5 9 I 1O7 124, 142, S3 356 Hs 363, 390, 400, 513) explızıt. Und

wırd auch deutliıch erkennbar, U“a WIr nach Ebelings Ansıcht (der der Rezensent voll
zustiımmt) VOTr allem VO Luther lernen können un! mussen: In negatıver Hınsıcht eıne
Sensibilisierung gegenüber der Getahr der Moralisierung un Polıitisierun des Christ-
lıchen; in posıtıver Hınsıcht eıne Ausrichtung der Theologie und Verkün ıgung der
Grundsıtuation des Menschen als Sünder, der der Rechtfertigung durch (Gott bedarf

„homo TeCUS perditus eus iustificans vel salvator“ (37Z5 40 1L, 328,1 .
Welche theologısc. erhellende und kirchlich orjientierende Bedeutung diese VO  m} Luther

lernende „Sachlichkeıit“ hat, wiırd gerade Aaus den ersten Beıträgen der Lutherstudien
unmıttelbar evıdent. Deswe wünschte INnan siıch diesen Band, der nıcht 1Ur der
Lutherforschung, sondern de Systematischen un:! Praktischen Theologıe entschei-
dende Orıjentierungen vermıiıtteln kann, in möglıchst viele Hände Ebelıng hat durch ıhn
der Theologie un! Kırche eınen wichtigen Dıiıenst geleistet.

Marburg Wıilfried Härle

Susan arant-Nunn: Zwickau 1n Transıtıon 0—1 The Retormatıon
d} Agent of Change Columbus (Ohi0 State Universıity Press) 1987 299 S 9

29550
Die sächsische Landstadt 7Zwickau tand in der Hiıstoriographie der Stadtreformation

ihren Platz als frühe Wirkungsstätte Thomas Müntzers und Heımat der „Zwickauer
Propheten“. Fıne Darstellung indes, die diesen Aspekt in eine Gesamtanalyse ırchli-
cher, politischer und soz1aler Wandlungsprozesse ın der Stadt einbettet, tehlte bislang.
S1e wırd nunmehr mıiıt dem anzuzeıgenden Buch vorgelegt. Die utorın legt einen
ersten Schwerpunkt auf die Erfassung der strukturellen Folie, Vor der sıch das konkrete
Handeln der Akteure 1in den Reformationsjahren ollzog Dıie wirtschaftliche Entwick-
lung seit der zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts gehört 11 ebenso w1ıe die Entwick-
lung der Beziehungen städtischer Sozialgru PCIH zueinander. Das Buch ordnet sıch
damıt in die Reihe NCUECETET sozlalgeschichtlic Arbeıten Zur städtischen Retormation
eın, vermeıdet allerdings die Oort mıtunter waltende Überfrachtung mıiıt statistischen
Detaıils.

Ausgangspunkt der Analyse 1St die Feststellung, da:; sıch bei der Zwickauer Retor-
matıon letztendlich eıne „Ratsreformation“ handelte. Der sıch seıt den 470ern
beschleunigende Prozeß der Oligarchisierung un: Verobri keitlichung des Ratsregı1-
mentfes fand in der Neuordnung des Kırchenwesens Agiıde des KRates seinende  5
Höhepunkt und Abschluft Dıiıe Retormatıon markiert das nde des kommunalen
deals, des Selbstverständnisses der Stadt als Genossenschaft seiıner Burger. Dıie ander-
warts betonte Revitalisierung dieses Ideals durch die Reformationsbewegun ıff 1ın
Zwickau nıcht. Auf der Tagesordnung der soz1ıalen Konftlikte stand s1e frei 50-S  Da uch
hier, und War VOT allem in den Jahren unmıiıttelbar VOTr der kirchlichen Neuordnung.
Lie den Rat gerichteten Beschwerdeartikel der Gıilden VO 1516 markieren allerdings
bereits eiınen Punkt, dem die gemeindlich-5enossenschaftliche Posıtion gegenüber
der obrıigkeitlichen des Rates 1ın der unumkehr Icn Defensive stand. Der antı-obrig-
keıtlıche Impuls der Reformationsjahre bıs A E Mıtte der 1520er, der Zeıt des Bauern-
krieges, führte ‚W ar offenem Konflikt Miıt dem Rat, gefährdete diesen jedoch nıcht
ernsthaft, sondern diente ihm im Gegenteıil weıterer obrigkeitlicher Profilierung.
Wiıderstand erfuhr dabe1 uch VO  m} dem ersIien lutherischen Stadtpfarrer, der die VO
Rat beanspruchte Weisungskompetenz 1n Fragen der Kırchenorganıisation nıcht akzep-
tierte un! schließlich resıgnıeren hatte.

Wıe konnte Cr diesem Verlauf der Retormation kommen, der sıch deutlich VO
dem abhebt, W ds WIr AUS$S zahlreichen anderen Städten kennen? arant-Nunn führt ıne
Reihe VO:  - Gründen A} über deren Gewicht treiliıch diskutieren 1St. Sıe tokussı:eren
sıch 1m Argument VO  — der nahezu zwangsläufigen Entwicklung ratsherrlicher Eıgen-
interprepation als Obrigkeit als Ergebnis eines seıt dem spaten 15. Jahrhundert wal-


